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EINLEITUNG


Christoph Kolumbus wird auch heute noch häufig als der große »Entdecker« eines »neuen« Kontinents beschrieben. Dabei sind bereits in diesem einfachen Satz mehrere historische Ungereimtheiten zu finden, die in der Erinnerung an Kolumbus bis heute, insbesondere in Deutschland, nur selten ausgeräumt werden. Gerade in der frühkindlichen Bildung werden im TV, in Schulbüchern oder in Kinderliedern veraltete und historisch unkorrekte Kolumbusbilder vermittelt. Somit wird zwar verzerrt an Kolumbus erinnert, die Erinnerung an ihn ist aber dennoch keineswegs eindimensional. Sie unterscheidet sich maßgeblich von Land zu Land und auch innerhalb der Länder zwischen ethnischen Gruppierungen. Während in Europa mit Ausnahme von Straßennamen und Statuen nur sehr selten öffentlich an Kolumbus gedacht wird, sind in Ländern des amerikanischen Doppelkontinents Feiertage aus dem Tag der Ankunft des Kolumbus in Amerika hervorgegangen. Vor allem in der italienischen Community in New York City wird der Columbus Day jedes Jahr begangen. Er ist in den USA ein regulärer Feiertag und wird jedes Jahr am zweiten Montag im Oktober gefeiert. Daneben hat sich nicht nur in New York City, sondern auch im Rest der USA für diesen Tag überwiegend die Bezeichnung Indigenous Peoples’ Day etabliert.1 Viele andere, insbesondere lateinamerikanische Länder haben ebenfalls einen Feiertag, an dem an die Landung von Kolumbus bzw. an den indigenen Widerstand erinnert wird. Der Vergleich dieser Tage macht deutlich, wie unterschiedlich sich einzelne Erinnerungskulturen in den jeweiligen Ländern und ethnischen Gruppen gestalten und öffentlich zelebriert werden.


Der inhaltliche Fokus der schulpraktischen Lektüre liegt auf den spezifischen Unterschieden in den Erinnerungskulturen zur Landung des Kolumbus in Amerika. Dabei wird insbesondere auf den starken Unterschied verschiedener Erinnerungskulturen in New York City eingegangen, da hier die italo-amerika-nische Community anders an die Landung des Kolumbus durch den Kolumbustag bzw. Indigenous Peoples’ Day erinnert, als es die indigene Community tut. Zur Einbindung in den Unterricht finden sich in der Mappe spezifische Stundenbausteine zu Themen der Erinnerungskultur(en) und zum Kontext, der die historische und gegenwärtige Einordung ermöglicht bzw. erleichtert. Ziel der Einheiten ist es zum einen, Informationen zu sammeln und zu filtern, um dann aufgrund der geschichtstheoretischen Grundlage ein Urteil zu fällen. Zum anderen sollen die Schüler*innen mit verschiedenen Quellengattungen (Fachtexten, Texten aus der Presse, Fotos, Videos) konfrontiert und ihr Blick für die jeweiligen Quellengattungen, ihren Informationsgehalt und ihre quellenkritische Begutachtung geschärft werden. Dabei konzentriert sich die Themenmappe auf gegenwärtige / zeithistorische Quellen, um die Erinnerung verschiedener Gruppen zu vergegenständlichen.
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Die Unterrichtsreihe besteht aus mehreren Modulbausteinen, die im gesamten Umfang (16 Unterrichtsstunden) oder auch im reduzierten Umfang (Bausteine 1, 4, 5, 6) unterrichtet werden können. Es handelt sich bei dieser Mappe um eine Materialsammlung mit methodischen Hinweisen, die je nach Lerngruppe individuell gestaltet werden können. Dabei wird die Erarbeitung des historischen Kontexts, also die Reisen des Kolumbus, vorausgesetzt. Im Mittelpunkt steht die Bildung eines Urteils über den Umgang mit der Erinnerung an Kolumbus.


Die Materialien stehen über QR-Codes oder als Abdruck im Heft zur Verfügung und sind mit kurzen inhaltlichen Zusammenfassungen für die Lehrkräfte aufbereitet. Theoretische Grundlage für die vertiefte Diskussion im Unterricht bilden jeweils ein Text von Prof. Dr. Heike Paul und Prof. Dr. Christoph Cornelißen. Beide Texte können ebenfalls zur Vorbereitung auf eine Klausur bzw. als Probeklausur genutzt werden. Neben der Unterrichtsreihe stehen noch zwei Zusatzmaterialien, die sich als Einstieg oder Vertiefung eignen, zur Auswahl: Die Jubiläumsbriefmarke der Deutschen Post von 1992 und das Kinderlied »Ein Mann der sich Kolumbus nannt«.





1 Die Mehrzahl peoples wird im englischen zur besonderen Kenntlichmachung einer Vielzahl indigener Völker verwendet.










II


........


[image: ]


CHRISTOPH KOLUMBUS, SEINE ATLANTIKFAHRT UND DER AMERIKANISCHE DOPPELKONTINENT: EINE EINFÜHRUNG


Der wahrscheinlich um 1451 in Genua geborene2 Christoph Kolumbus, auf Italienisch Cristoforo Colombo, auf Portugiesisch Cristovão Colombo und im Spanischen Cristóbal Colón, kam vermutlich schon früh zur Seefahrt, wahrscheinlich zuerst als Kaufmann auf dem Mittelmeer. Später fuhr er auch mit seinem Schiff bis nach England und Irland. Erlernt hatte er ursprünglich wohl das Handwerk des Wollwebers. Bereits einige Jahre vor seiner Fahrt über den Atlantik, seit 1477 und in den 1480er Jahren, wohnte er in der Seefahrermetropole Lissabon, genau wie sein Bruder, der Kartograf war. Spätestens 1485 verließ er Portugal und ging nach Kastilien. Bereits hier hatte er den Plan einer Atlantikexpedition gen Westen gefasst.3 Von Kolumbus existiert heute eine ganze Reihe Bilder und Statuen. Dabei ist keines dieser Bilder zeitgenössisch. Kolumbus war bei der Anfertigung aller uns bekannten Bilder schon lange tot. Somit scheinen die Bilder lediglich aus Beschreibungen oder der künstlerischen Vorstellung ihres Schöpfers entsprungen zu sein.


Der Plan eines Westfahrt-Projektes war wegen des immer schwieriger werdenden Handels durch den Vormarsch des osmanischen Reiches in Vorderasien notwendig geworden. 1453 eroberten die Osmanen die bis dahin christliche Stadt Konstantinopel (heute Istanbul) und rückten damit bis an das Mittelmeer vor. Die für die Europäer wichtigen Güter aus Indien und China konnten durch die osmanische Kontrolle der Handelsrouten nicht mehr so einfach auf dem Landweg über die Seidenstraße beschafft werden, oder es fielen hohe Zölle an. Um diese »Unterbrechung« des Handels über die Seidenstraße zu kompensieren, suchten europäische Mächte, allen voran portugiesische Kaufleute, nach anderen Routen in Richtung Indien und China. Eine favorisierte Möglichkeit bestand in der südlichen Vorbeifahrt an Afrika, was dem Seefahrer Vasco da Gama 1498 auch gelang.4 Eine andere Möglichkeit wurde in der Fahrt nach Westen gesehen. Das Wissen über den Doppelkontinent westlich von Europa gab es noch nicht. So gingen die Europäer davon aus, dass sie bei einer Fahrt über den Atlantik an die Ostküste Asiens gelangen würden. Dabei war die Bezeichnung für dieses Gebiet bei den Europäern noch nicht so, wie sie heute ist, was man auf der Karte (Abb. 2) sieht. Zum Teil wurde auch nur Indien gesagt, auch wenn man von anderen asiatischen Ländern und Kulturen sprach.
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Bild des Kolumbus von Ridolfo del Ghirlandaio (1520)







Eine Grundvoraussetzung für die Möglichkeit nach Westen zu segeln war die Einsicht, dass die Erde eine Kugelform hat. Anders als dies häufig dargestellt wird, war die Vorstellung der Erde als Scheibe weder im Mittelalter noch in der Antike eine gängige Meinung. In gelehrten Kreisen war die Vorstellung der Erde als Kugel seit der Antike bekannt und wurde nur selten angezweifelt. In kartografischen Darstellungen findet sich somit immer wieder eine Landmasse westlich von Europa. Besonders wichtig für die Fahrt des Kolumbus war die Karte des Kartografen Toscanelli, mit dem Kolumbus korrespondierte. Eine Landmasse im Westen ist eingezeichnet (Cipango = Japan, Cathay = China, Mangi = Südchina), der amerikanische Doppelkontinent nicht. Dabei wird durch einen Blick auf die Karte deutlich, dass die Größe des Atlantiks deutlich kleiner geschätzt wurde, als er eigentlich ist.5 
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Toscanelli-Karte







Nach langem Werben, zuerst beim portugiesischen König 1484, der das Projekt ablehnte, und bei der spanischen Krone, erteilte die spanische Königin Isabella Kolumbus schließlich den Auftrag nach Westen zu segeln, um eine Route nach Indien zu finden. Die Vorstellung von Indien und China war immer noch grundlegend von den Fernfahrten und Beschreibungen Marco Polos gekennzeichnet. Daneben verfolgten die Spanier ein klares Ziel der Westfahrt. Es sollte zum einen zur Missionierung dienen. Denn die Spanier hatten gerade erst nach knapp 700 Jahren die letzten maurischen (muslimischen) Herrscher von der iberischen Halbinsel mit Waffengewalt vertrieben. Aber es sollte auch zur Bereicherung Spaniens dienen. Zum einen durch den lukrativen Handel, zum anderen durch das Auffinden bzw. kriegerische Erbeuten von Gold und anderen Werten.6 


Das Weltwissen der damaligen Zeit orientierte sich noch stark an antikem Wissen aber auch dessen Topoi. So gingen die Fernfahrer der frühen Neuzeit ebenso wie die der Antike oder des Mittelalters davon aus, an den Extremen der bekannten Welt bestimmte Tiere, Fabelwesen, Menschenfresser, also Kannibalen, oder alles mögliche Andere zu treffen. Diese Vorstellung wird in Reiseberichten der frühen Neuzeit bedient.7 Aufgrund der Quellenlage steht uns in vielen Fällen leider nur die europäische Perspektive zur Verfügung. Was die indigene Bevölkerung dachte und fühlte, wissen wir oftmals nicht. Daher ist Wachsamkeit bei einer Fehlinterpretation der europäischen Topoi als Wahrheit gefordert. Ob Beschreibungen der Menschen in Reiseberichten von Kolumbus und anderen Fernfahrern richtig sein können und inwiefern sie angepasst sind, um bestimmten Topoi zu entsprechen, muss somit immer wieder quellenkritisch überprüft werden.8 


Am 3. August 1492 stach Kolumbus mit den drei Schiffen Santa Maria, Pinta und Niña in See. Seine Route führte ihn über die Kanaren, wo er aufgrund von Reparaturen einen längeren Zeitraum verbrachte. Am 12. Oktober 1492 erreichte Kolumbus Land. Er war mit seinen drei Schiffen auf der Insel Guanahani (heute Bahamas) angekommen.9 Dabei war Kolumbus nicht der erste Europäer, der die Amerikas erreichte. Schon etwa 500 Jahre vor ihm gelang allen Erkenntnissen nach Wikingern eine Überfahrt und Anlandung im heutigen Grönland, wo sie auch eine kurze Zeit siedelten.10 In dem zu großen Teilen erhaltenen Logbuch seiner ersten Fahrt beschreibt er, dass er Indien gefunden habe und auch auf »Indios« getroffen sei, woher auch im deutschen der Begriff Indianer für die »Ureinwohner« bzw. die indigene Bevölkerung stammt. Der Begriff Indianer oder Indio, als eurozentristische und von Kolumbus fälschlicherweise benutzte Bezeichnung, wird gemeinhin nicht mehr benutzt. Auch die Begriffe Eingeborene und Ureinwohner gelten als veraltet, wobei besonders ersterer eine koloniale Prägung erfahren hat. Als selbstgewählter und am häufigsten verwendeter Begriff ist »indigen« anzusehen. Hierbei kann es starke regionale Unterschiede geben. So sind als (Selbst-) Bezeichnung der Indigenen Völker der USA und Kanadas »Native American«, »American Indian« und »First Nation« bevorzugt. In Lateinamerika finden sich häufig die Begriffe »indígena« oder »pueblos originarios«, teilweise aber auch noch »indio«. Daneben haben die indigenen Volksgruppen jeweils selbstgewählte, oftmals klar zuordenbare Namen, z. B. Cherokee, Xinka, Yanomami oder Mapuche.11 Auf seiner ersten Reise landete Kolumbus auch auf den heutigen Inseln Kuba und Hispaniola (heute Haiti und Dominikanische Republik).


Hier trat er mit der indigenen Bevölkerung der Taíno in Kontakt. Aus dem Logbuch wird auch deutlich, welche Absichten Kolumbus und die Spanier verfolgten. So wird beim Kontakt mit den Taíno festgestellt, dass sie sich gut als künftige Untertanen (Sklaven) eignen werden und missioniert werden sollten. Und tatsächlich wurde im späteren Verlauf die erste spanische Kolonie auf der Insel Hispaniola errichtet.12 Aus dem Logbuch wird auch deutlich, dass Kolumbus sich weiterhin in Asien wähnte. Er hielt fest, er glaube sich südlich von Cipango (dem europäischen Namen des heutigen Japans im Mittelalter) zu befinden.13 


Im Januar 1493 segelte Kolumbus mit nur noch zwei Schiffen, die Santa Maria war vor Hispaniola auf eine Untiefe aufgelaufen, zurück nach Spanien. Auf Hispaniola verblieben einige Spanier in einem errichteten Lager. Diese scheinen zügig untereinander oder auch mit den Taíno auf der Insel in Streit geraten zu sein. Jedenfalls waren bei der erneuten Ankunft des Kolumbus einige Monate später alle zurückgebliebenen Europäer tot.14 Während seiner zweiten (1493–1496), dritten (1498–1500) und vierten (1502–1504) Reise begann Kolumbus bereits den im Logbuch der ersten Reise festgehaltenen Plan umzusetzen. Wieder auf Hispaniola angekommen, unternahm er von hier mehrere Reisen und erkundete die Karibik bis zur Küste von Mexiko und in südlicher Richtung bis zur Küste Venezuelas. Auf Hispaniola kam es bei beiden Reisen zu gewaltsamen Zusammenstößen mit der indigenen Bevölkerung und vor allem bei der zweiten Reise brachte Kolumbus versklavte Indigene mit nach Spanien, fand aber nicht wie erhofft Gold.15 Auch Siedler ließen sich spätestens bei der dritten Reise des Kolumbus in der neuen spanischen Kolonie Hispaniola nieder. Diese brachten schnell Pflanzen europäischer Begierde mit, allen voran Zucker. Auch Religion spielte eine große Rolle. Denn alle Indigenen wurden als Untertanen notfalls mit Gewalt durch Missionare zum Katholizismus konvertiert.16






[image: ]


Die vier Reisen des Kolumbus


(Phyrosiberia/Pythoncoder, Wikimedia Commons, CC BY-SA 3.0)









Nach Kolumbus kamen viele »Entdecker« aus fast allen europäischen Reichen, allen voran Spanien, Portugal, Frankreich, England und den Niederlanden nach Amerika. Selbst Länder, die heute kaum mit der Kolonisierung in Verbindung gebracht werden, wie Dänemark, Norwegen, Schweden, Russland und die Ritter von Malta hatten Kolonien in Amerika. Einer der ersten »Entdecker« nach Kolumbus, Amerigo Vespucci, erkannte um 1503, dass es sich nicht um Indien, sondern einen neuen Kontinent handeln musste und war damit in der 1507 erschienenen Karte von Martin Waldseemüller der Namensgeber für den neuen Kontinent Amerika.17 Aber nicht nur »Entdecker« kamen. Vielmehr war das »Entdecken«, Unterwerfen und Plündern häufig ein untrennbarer Prozess. So eroberten Spanien und Portugal auf der Suche nach Gold, Silber, Sklaven und anderen Reichtümern während des 16. Jahrhunderts große Landstriche der Reiche der Maya, Inka, Azteken und anderer indigener Völker. Nach den Eroberungen siedelten Europäer und Europäerinnen häufig auf indigenem Land, errichteten Plantagen, um Zucker, Tabak, Kakao und Weiteres anzubauen sowie Vieh zu halten und versklavten die Indigenen.18 Dabei ist die Geschichte indigener Begleiterinnen und Begleiter, die die »Entdecker« bzw. Kolonisierer heranzogen, um sich in den ihnen unbekannten Gebieten zurechtzufinden, erst in den letzten Jahren genauer erforscht worden.19 


Plünderungen, Versklavung, eingeschleppte Krankheiten, aber auch militärische Zusammenstöße rafften schnell große Teile der indigenen Bevölkerung dahin, insbesondere auf den Karibikinseln.20 Bartolomeo de las Casas setzte sich im 16. Jahrhundert erfolgreich gegen die Versklavung der indigenen Bevölkerung ein, auch wenn die Indigenen weit davon entfernt waren, gleichberechtigt zu sein. Allerdings sah las Casas Plan zur Kompensation den »Import« versklavter Afrikanerinnen und Afrikaner vor.21 Und tatsächlich griffen die europäischen Kolonisierer massiv auf Sklavinnen und Sklaven aus Afrika zurück (manchmal auch aus Asien). So entspann sich ein oftmals als solcher bezeichneter »Dreieckshandel« zwischen Europa, Amerika und Afrika. Sklaven wurden von Afrika nach Amerika verschifft. Zum Tausch standen Geld oder andere Waren oft aus Europa bereit. Aus Amerika wurden vor allem Zucker, Kaffee und Baumwolle nach Europa exportiert.22 Die Vorstellung eines Dreieckshandels gilt mittlerweile als historisch nicht korrekt und wird vor allem als starke Vereinfachung der historischen Begebenheiten angesehen. So fand auch Handel direkt zwischen Europa und Amerika, aber auch zwischen Amerika und Afrika sowie zwischen Europa und Afrika statt.23 


Die Landung des Kolumbus in Amerika war der Ausgangspunkt für das Auf-einandertreffen von Ökosystemen, die seit Tausenden von Jahren voneinander getrennt waren. Der amerikanische Doppelkontinent ist der zuletzt besiedelte Kontinent der Welt. Wahrscheinlich wanderten vor circa 20.000 Jahren Menschen über Asien auf den Kontinent ein. Andere Wissenschaftler*innen vertreten jedoch eher die Position, dass der amerikanische Doppelkontinent deutlich früher, bereits vor 40.000 Jahren, oder aber erst vor circa 13.000 Jahren über die zugefrorene Behringstraße besiedelt worden ist.24 Somit war Amerika schon lange vor der Ankunft von Christoph Kolumbus 1492 bewohnt und wurde durch die ihn bevölkernden Menschen massiv durch Ackerbau, Bergbau, Bebauung usw. verändert und geprägt. Diese Veränderungen kann man bis heute landschaftlich nachweisen. Daneben entwickelten sich teils unabhängig voneinander Hochkulturen.25 Der Austausch von Waren, Menschen, Tieren und Kulturen zwischen den Kontinenten, allen voran Europa, Amerika und Afrika intensivierte sich nach den Fahrten des Kolumbus deutlich und wurde vor allem durch die europäische Expansion nach Nord- und Südamerika und den Sklavenhandel beschleunigt. Diesen Austausch von allem Denkbaren über Kontinente hinweg seit der Landung des Kolumbus bezeichnen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler als Columbian Exchange.26 Dieser Handel lag in der Hand der europäischen Kolonisierer und brachte eine Vertreibung und Entwurzelung großer Menschengruppen und auch den Tod vieler Menschen mit sich.27 


Erst im 19. Jahrhundert wurden viele Staaten Nord- und Südamerikas unabhängig. Den Anfang bildeten 1776 die Vereinigten Staaten von Amerika. Danach folgte als erster lateinamerikanischer Staat Haiti. Auf Haiti waren es free people of colour und Sklavinnen und Sklaven, die die Franzosen besiegten, 1804 die Unabhängigkeit erlangten und als erstes Land die Sklaverei endgültig abschafften. Im Laufe des 19. Jahrhunderts folgten alle Staaten des Doppelkontinents mit einigen Ausnahmen wie den Guyanas, Kanada und einigen Karibikstaaten.28 Die meisten Staaten Nord- und Südamerikas erlangten ihre Unabhängigkeit aber bis circa 1830. Mit der Erlangung der Unabhängigkeit wurde bis spätestens 1865 überall die Sklaverei abgeschafft. Ausnahmen sind Kuba und Brasilien. Hier wurde die Sklaverei erst 1886 bzw. 1888 abgeschafft. Trotz Unabhängigkeit und Abschaffung der Sklaverei waren diese Staaten weiterhin von einer »Rassenhierarchie« geprägt. Europäer oder deren Nachfahren waren grundlegend bevorzugt. Danach kamen Menschen mit einem europäischen Elternteil, sogenannte Mestizen. Auf der untersten Stufe standen weiterhin Indigene zusammen mit ehemaligen Sklaven und Menschen mit nicht-europäischen Vorfahren.
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